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Bulletin mensuel be lit Société

suisse bes trabitious populaires

27. Saljrpmji - Deft 6/8— L937 — ITuntéro 6/8 — 27e Ittuée

Etjr. 9lubi, §urnen.— K.-O. Frick, Broutilles folkloriques de la Suisse
occidentale. — lpang$ietfc£|t), Sterner Stadjtbuben bor ftinfunb jtrutn jig Qjctljren. —
gunt£aterfrîjitnngen. — £>. ©. SBacternagel, ©iebjaitber Sei fdjvoeigertfdficn
SRetêlâufern im 15. ^a^r^unbert. — §ann§ in ber ©anb, Stericïjt iiber bie

SMMieberfanimtung im Snfjre 1936. — fragen unb atntmurtcn: gu beut Siebe

„$run ten in bcr ©tube".—S)M)erbef)>redjungen :@rnftSBinïIer, Sterünbcrungen
ber SMturlnnbydjaft int gftrdjertfdjen ©luttai.

Sjitrnett.
S3on Etjr. 9îitbi, Stern.

9Zocf) bor geßn, fünfgeßn Satjren ïnnute bie ©djutjugenb bon
©rinbetroatb bag ,,§urnen". SBenn int grüßting enbtidj auclj ,,brube=

ruf" in ben §eugütd)en nnb SSorfaßen ber ©djnee gefdjmotgen roar
nnb ber grüßtinggfafran, bie ©djtüffetbtümdjen unb ©otbanctten

il)re garten 33(iiten aug bcrt griinenben SDlctttetein tjeraugteudjtcn
liefen, fo Ijieß eg am Sonntag SOÎittag : „SHier roein gan purnen."
llnb bann ftieg man bie fdjtiipfrigen Söegtein unb ©affen pirtan

gum beftimmten Sanbftiicf, cine ©tunbe oft ober nod) mepr. Stber

roag tat'g, ber ©onntag roar ja fo tang für bie 23uben, fie tonnten
fo unerhört biet erleben in biefen paar gcfettigcn ©tunben.

Dbcit angetommen, ging'g gu ben umtiegenben ©djeuertein
unb fpeufdjobern; bie nötigen ©erätfdjaften mußten in ßürge bei»

fammen fein. Srgenb ein fdjräge gcftüßteg Sabti biente alg „©tedti";
ber „|mren" rourbe an £)rt unb ©teile mit bent ïafdjenmeffcr
gefcpnißt: ein gut fingertangeg unb etroa groeimat baumengrobeg
Stftftüd erpiett in ber b orbern §ätfte einen nad) pinten augtaufenbctt
©infcpnitt, roctdjer einigermaßen auf ben obern Dîaub beg „©tedtig"
paffen mußte. Seber ber fönabcn — oft rourben aud) SRäbcpen

gutn ©picte gugetaffen — berfdjaffte fid) überbieg eine SDadjfcpinbet.

Gckweyers
^Volkskunde
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Gesellschaft fiir Volkslînnde -----

Sulìetin mensuel de la Société

suisse des traditions populaires

27. Jahrgang - Heft 6/8-1637-Umnero 6/8-2?e Aunee

Chr. Rubi, Hurnen.—It.-V. Broutilles têlorlizues cle I». Buisss oc-
ciUsutule. — HansDietschy, Berner Rachtbuben vor fünfundzwanzig Jahren. —
Zum Talerschwingen. — H. G. Wackernagel, Siebznuber bei schweizerischen

Reislänfern im 15. Jahrhundert. — Hanns in der Gand, Bericht über die

Volksliedersammlung im Jahre 1936. — Fragen und Antworten: Zu dem Liede

„Drunten in der Stube".—Bücherbesprechungen : Er n st Win kler, Veränderungen
der Kulturlandschaft im zürcherischen Glattal.

Hurnen.
Von Chr. Rubi, Bern.

Noch vor zehn, fünfzehn Jahren kannte die Schuljugend von
Grindelwald das „Hurnen". Wenn im Frühling endlich auch „drnbe-
rüf" in den Heugütchen und Vorsaßen der Schnee geschmolzen war
und der Frühlingssafran, die Schlüsselblümchen und Soldanellen
ihre zarten Blüten ans den grünenden Mättelein herausleuchten
ließen, so hieß es am Sonntag Mittag: „Mier wein gan hurnen."
llnd dann stieg man die schlüpfrigen Weglein und Gassen hinan

zum bestimmten Landstück, eine Stunde oft oder noch mehr. Aber
was tat's, der Sonntag war ja so lang für die Buben, sie konnten

so unerhört viel erleben in diesen paar geselligen Stunden.
Oben angekommen, ging's zu den umliegenden Scheuerlein

und Heuschobern; die nötigen Gerätschaften mußten in Kürze
beisammen sein. Irgend ein schräge gestütztes Ladli diente als „Steckli";
der „Huren" wurde an Ort und Stelle mit dem Taschenmesser

geschnitzt: ein gut fingerlanges und etwa zweimal daumengrobes
Aststück erhielt in der v ordern Hälfte einen nach hinten auslaufenden
Einschnitt, welcher einigermaßen auf den obern Rand des „Stecklis"
passen mußte. Jeder der Knaben — oft wurden auch Mädchen

zum Spiele zugelassen — verschaffte sich überdies eine Dachschindel.
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üag feine um eines bet (Sebüube Return, fo mußten eben bte SDäcßer

einen Keinen Staub über fid) ergeben taffen. (SDie SDad)fcßinbetn

werben in (Srinbetmatb 60—-70 cm lang unb bis 30 cm breit
gemacht). Sßieberum mit einem l£afcßenmeffer fpißte man baS

eine ©nbe gu einem (Sriffe gu unb bie „§urenfcßinbta" mar ge=

brauc£)Sfertig.
Stun tonnten buret) gwei aitgcfeßenc (Spieler bermittetft 2tuf=

rufen bie beiben Parteien gebitbet unb mit tpitfe eines aufgeworfenen
SDÎefferê, §otgftüde§ ober SteincS bereit Stufgabe beftimmt werben.

Sn (Site Verteilte fiel) bann bie abtuenbe (Sritppe auf bem Keinen

Spiclfctbc, rafet) bie (Stengen beSfelbcit begeießnenb. ®iefe fielen
gewößnticß mit einem SSaffergräbti, einem patine ober bergteießen

gufammen.
SltSbann begann ber Sampf. SDabei fuctjte man fid) attertei

Sßorteite unb Sifteu gu bebienen. (Siner, ber als ®urgfd)täger be=

fannt war, [teilte fiel) mit bem etwa Haftertangen „tpurenftäden"
neben bas „Stedti" unb rief: „gfeßt erft!" 2)ie Stbtuer antworteten im
gälte, baß fie gut Stbmeßr bereit waren, mit einem tauten „gaa"
unb „ßein fi ben eS iöißi befaßagtan", eilten gegen baS StöcHi gn,

um bie bermutticße StiebergaugSftette beS .fpurenS mögtictjft bietjt gu
befeßen. gn biefem Stugenblicte erfaßte ein SEBeitfeßtäger blißfcßnett
ben Stoct unb feßtug ben fid) gemüttid) übertolternben tpuren in
weitem Sogen über bie (Segner weg, otjne baß biefe ißn abtun
tonnten. 2)er Sdßäger war atfo meßt ertebigt, aber jeßt galt e§

itod), für feine Sßartei fünfte gu gewinnen. (Siner ber Slbtuer warf
ben (puren bon ber Stelle weg, wo er gu Soben gefallen war,
gegen ba§ Stedti gu. §ier paßten bie Sd)täger mit ißren Scßinbeln
unb fud)ten baS baßerftiegetibe ^wtgftücf mögtießft weit abfeitS gu

prellen, was in ber Stege! einigermaßen gtücfte.
Stun würbe ber Scßtagftod gur §anb genommen, mit bem

einen ©übe an ben guß beS StecttiS gefeßt unb in geraber Sinie
bem tiegengetaffenen (puren gugemeffen: ,„8wei, bier, füd)§, ad)t

©ßtafter, gäd)e ©ßtaftcr eS ©ßriig." äöurbe ein Sd)täger nidjt
eßer burd) Stbtun ertebigt, fo tonnte er breimat fd)tagen unb fo

für feine ißartei eine fd)öne Stngaßt $reuge erringen. Scßlecßte

©d)täger, bie ben (puren taunt bom Stecfti weg brad)ten, maeßten

„SJtutfdjeu" (SJtutfcß — nngeßörnte 3ie9e), beer über bie Seiten»

grengen ßinauSfd)(ug, war ber llrßeber eines „SJtardjerS".

Ratten alte Spieler einer Partei gefd)tagen, fo würbe natürtid)
gcwcd)fett. diejenige Slbtcitung, bie eßer „fiifgg olb ßunbert ©ßriig"
aufbrad)te, ging auS bem SBettftreitc als Sieger ßerbor.
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Lag keine um eines der Gebäude herum, so mußten eben die Dächer
einen kleinen Raub über sich ergehen lassen, (Die Dachschindeln
werden in Grindelwald 60—>79 am lang und bis 30 am breit
gemacht). Wiederum mit einem Taschenmesser spitzte man das

eine Ende zu einem Griffe zu und die „Hurenschindla" war
gebrauchsfertig.

Nun konnten durch zwei angesehene Spieler vermittelst
Aufrufen die beiden Parteien gebildet und mit Hilfe eines aufgeworfenen
Messers, Holzstückes oder Steines deren Aufgabe bestimmt werden.

In Eile verteilte sich dann die abtuende Gruppe auf dem kleinen

Spielfelde, rasch die Grenzen desselben bezeichnend. Diese sielen

gewöhnlich mit einem Wassergräbli, einem Zaune oder dergleichen

zusammen.
Alsdann begann der Kampf. Dabei suchte man sich allerlei

Vorteile und Listen zu bedienen. Einer, der als Kurzschläger
bekannt war, stellte sich mit dem etwa klafterlangen „Hurenstäcken"
neben das „Steckli" und rief: „Jscht erst!" Die Abtuer antworteten im
Falle, daß sie zur Abwehr bereit waren, mit einem lauten „Jaa"
und „hein st den es Bitzi desahaglan", eilten gegen das Stöckli zu,
um die vermutliche Niedergaugsstelle des Hureus möglichst dicht zu
besetzen. In diesem Augenblicke erfaßte ein Weitschläger blitzschnell
den Stock und schlug den sich gemütlich überkollernden Huren in
weitem Bogen über die Gegner weg, ohne daß diese ihn abtun
konnten. Der Schläger war also nicht erledigt, aber jetzt galt es

noch, für seine Partei Punkte zu gewinnen. Einer der Abtuer warf
den Huren von der Stelle weg, wo er zu Boden gefallen war,
gegen das Steckli zu. Hier paßten die Schläger mit ihren Schindeln
und suchten das daherfliegende Holzstück möglichst weit abseits zu
prellen, was in der Regel einigermaßen glückte.

Nun wurde der Schlagstock zur Hand genommen, mit dem

einen Ende an den Fuß des Stecklis gesetzt und in gerader Linie
dem liegengelassenen Huren zugemessen: „Zwei, vier, sächs, acht

Chlafter, zäche Chlafter — es Chriiz." Wurde ein Schläger nicht
eher durch Abtun erledigt, so konnte er dreimal schlagen und so

für seine Partei eine schöne Anzahl Kreuze erringen. Schlechte

Schläger, die den Hnreu kaum vom Steckli weg brachten, machten

„Mutschen" (Mutsch — ungehörnte Ziege), wer über die Seitcn-

grenzen hinausschlng, war der Urheber eines „Marchers".
Hatten alle Spieler einer Partei geschlagen, so wurde natürlich

gewechselt. Diejenige Abteilung, die eher „füfzg old hundert Chriiz"
aufbrachte, ging aus dein Wettstreite als Sieger hervor.
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ÜburtgSroeife pflegte mart aucp etroa eine Slbart be3 @piel§,
tnbem einer allein beim ©tecfli mar nnb alte übrigen fid) im Spiel»
felbe aufteilten, um abgutun. SScm bte§ gelang, ber bnrfte fd)tagen

gepen, utrb ber Vorgänger muffte mit ber ©cptnbel feinen fplap
einnehmen.

23ebor ber ©ummiball auffatn, putnte man aud) auf bcm

©cpulplape, in ber ißaufe unb bor Söegintt bc§ Unterricptê. S)aS

ißrellballcn pat bann ba§ alteprroürbige ©ptel üerbrängt, unb peute

fiept man bie ©rinbclmalbner ©djutjugenb oft palbftunbentang einen

IgoptbaH bon einem @nbe bcS übertieften ïurttplapeê gum anbern

„ftüpfen" — bie geit getjt ja fo aitcp um(!)
fyritper pitrnten natürlicp and) bie @rmad)fencn. 2)a§ ^urnen

mar aber nid)t bei allen ïallcuteu beliebt. S5or allem bei bcnen nid)t,
bie an iprem föefiptum ©cpaben erlitten, fei e§, baff ipr .jpeugütdjen

bermüftet mürbe, fei c§, baff bie SDädjer iprer unbemacpten ©ebäube

gerriffen unb beinolicrt mürben. Slber aud), mer etmaê piett auf
©cmntagSrupc, ber tonnte fid) am Junten nicpt erfreuen. „Sa
pcigeê citnel o ei§ an em ©untag im ©cpäftigenmoo§ gpurnet.
Sue fig ber alt §itti uf cm Gptld)btepl mit ner Çoitmen d)on unb

pcig gfeib, men fi terfen purnen, fu terf är friefen." Unb er pabe

fid) mit bolletn ©rufte baran gemad)t, ringsum bie Sßaffergräblein
gu bcffern unb gu offnen.

Broutilles folkloriques de la Suisse occidentale

par R.-O. Frick, Neuchâtel.

Mouchoir de faire - part. — Une fidèle auditrice de mes
cours de folklore à l'Université de Neuchâtel, Mlle J.

Descombes, m'a apporté un mouchoir plié de façon spéciale et
traditionnelle — en triangles emboités — qui, dans le canton
de Fribourg, s'envoie, accompagné d'une lettre, pour annoncer
le prochain mariage, de l'expéditeur. Chaque membre de la
famille reçoit un tel mouchoir, même les petits enfants et les

domestiques. Ces mouchoirs varient de qualité et de valeur
selon les moyens et les goûts des envoyeurs. L'envoi du
mouchoir est la demande discrète d'un cadeau. Cette coutume
est pratiquée aujourd'hui dans le district de la Singine: Guin
Plasselb, Tavel, lac Noir, etc.

A l'occasion d'un baptême, des mouchoirs semblables,
mais pliés différemment, s'envoient également dans la même
région. Us contiennent le cadeau en argent que le parrain
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Übungsweise pflegte man auch etwa eine Abart des Spiels,
indem einer allein beim Steckli war und alle übrigen sich im Spielfelde

aufstellten, um abzutun. Wem dies gelang, der durfte schlagen

gehen, und der Vorgänger mußte mit der Schindel seinen Platz
einnehmen.

Bevor der Gummiball aufkam, hurnte man auch auf dem

Schulplatze, in der Pause und vor Beginn des Unterrichts. Das
Prellballeu hat dann das altehrwürdige Spiel verdrängt, und heute

sieht man die Griudelwaldner Schuljugend oft halbstundenlang einen

Hohlball von einem Ende des überkiesten Turnplatzes zum andern

„flüpfen" — die Zeit geht ja so auch um(!)
Früher huruten natürlich auch die Erwachsenen. Das Hurnen

war aber nicht bei allen Talleuteu beliebt. Vor allem bei denen nicht,
die an ihren: Besitztum Schaden erlitten, sei es, daß ihr Heugütchen

verwüstet wurde, sei es, daß die Dächer ihrer unbewachten Gebäude

zerrissen und demoliert wurden. Aber auch, wer etwas hielt aus

Sonntagsruhe, der konnte sich am Hurnen nicht erfreuen. „Da
hciges eiinel o eis an ein Suntag im Schäftigenmvos ghurnet.
Due sig der alt Hilti us em Chilchbiehl mit ner Houwen chon und

hcig gseid, wen si terfen hurneu, su terf är friesen." Und er habe
sich mit vollem Ernste daran gemacht, ringsum die Wassergräblein

zu bessern und zu offnen.

ki-outillss tollcloriques äe Is 8msss occidentals

par R.-O. psioic, t^sueliâtsl.

àîw/wir à /äü'6 - M,'/. — Uns 66k1s auclitriss 6s IN s 8

sours 6s lollrlors à l'Ilnivsrsitê 6s l^susliâtsl, Nils 6. Oss-

soindss, in'a apports an niouslioir plié cìs lapon spssials st
tra6itionnslls — sn triangles sindoitss — c^ui, clans 1s santon
6s?ribourA, s'snvois, assonipaAns 6'uns lsttrs, pour annonssr
1s prosliain uiarÜM 6s l'sxpêclitsur. Lliapus insinbrs 6s la
lainills rspoit un toi niouslioir, rnsins lss pstils snlants et Iss

âoinsstic^uss. (lss niouslioirs varisnt 6s gualitê st 6s valsur
sslon lss ino^sns st lss Aoûts 6ss snvo^surs. U'snvoi 6u
inouslioir est la 6sinan6s 6issrsts 6'un sa6sau. (lstts soutuins
sst pratiques aujour6'liui 6ans 1s 6istrist 6s la LinAÎns: (ìluin
Ulasssld, Havel, las l^loir, sts.

l'ossasion 6'un 6ss niouslioirs ssindlablss,
niais pliss 6iilsrkrnnisnt, s'snvoisnt SAalsinsnt 6ans la insins
rsAion. Ils sontisnnsnt ls sa6sau sn arment c^us ls parrain
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